
4. Sonntag im Jahreskreis 
Evangelium nach Lukas   Lk 4, 21-30 

In der Synagoge in Nazareth fing Jesus an, zu ihnen zu 
reden: Heute ist dieses Wort der Schrift erfüllt vor euren 
Ohren. 
Und sie gaben alle Zeugnis von ihm und wunderten sich, 
dass solche Worte der Gnade aus seinem Munde kamen, 
und sprachen: Ist das nicht Josefs Sohn? 23Und er sprach 
zu ihnen: Ihr werdet mir freilich dies Sprichwort sagen: Arzt, 
hilf dir selber! Denn wie große Dinge haben wir gehört, die 
in Kapernaum geschehen sind! Tu so auch hier in deiner 
Vaterstadt! 
Er sprach aber: Wahrlich, ich sage euch: Kein Prophet gilt 
etwas in seinem Vaterland. Aber wahrhaftig, ich sage euch: 
Es waren viele Witwen in Israel zur Zeit des Elia, als der 

Himmel verschlossen war drei Jahre und sechs Monate 
und eine große Hungersnot herrschte im ganzen Lande, 
und zu keiner von ihnen wurde Elia gesandt als allein zu 
einer Witwe nach Sarepta im Gebiet von Sidon. Und viele 
Aussätzige waren in Israel zur Zeit des Propheten Elisa, 
und keiner von ihnen wurde rein als allein Naaman aus 
Syrien. 
Und alle, die in der Synagoge waren, wurden von Zorn 
erfüllt, als sie das hörten. Und sie standen auf und stießen 
ihn zur Stadt hinaus und führten ihn an den Abhang des 
Berges, auf dem ihre Stadt gebaut war, um ihn 
hinabzustürzen. Aber er ging mitten durch sie hinweg. 

Gedanken von Andreas Knapp 

„Prophetenschicksal“ 

es tut mir leid 
allen anderen zu leid zu leben 

jeder gottesspruch 
reizt zum widerspruch 

weil von SEINEM wort gefesselt 
bin von SEINEM volk ich eingekerkert 

IHM meinen mund zu leihen 
wird ER die gebühr bezahlen können 

und doch ist das einstehen für den fremdesten 
mir zum eigensten geworden 

mit ausgerenktem kiefer und verbrannter zunge 
stammle ich SEIN lob 



Auch Jesus musste in seiner Heimatstadt Nazaret 
grundlegendes erfahren, als er zu Beginn seines 
öffentlichen Wirkens auch in der Synagoge von 
Nazaret predigt. 
Zuerst staunen alle über den beeindruckenden Inhalt seiner 
Predigt. Doch dann lehnen sie ihn ab, weil er doch nur ein 
Sohn Josefs ist. 

Nazaret: Von Bewunderung zur Ablehnung 
„Bewunderung und Ablehnung – dieses paradoxe Verhalten, 
dem auch ein paradoxes Gefühl entspricht, ist kennzeichnend 
für das Verhalten vieler zu Jesus (auch heute) 

Kafarnaum: „…denen aber, die ihn aufnahmen…“ 
Er verlässt Nazaret, den Ort seiner Herkunft und geht nach 
Kafarnaum, einem Ort mit Juden und Heiden am See 
Genezareth hinab. Dieser Ort wird nun zu seiner Wahlheimat. 
Hier trauen ihm die Menschen heilende Kräfte zu – hier kann er 
heilsam wirken. 

Unterschiedliche Wirkungen der vollmächtigen Lehre Jesu: 
„Er kam in sein Eigentum, doch die Seinen nahmen ihn nicht 
auf. Die ihn aber aufnahmen, gab er Macht Kinder Gottes zu 
heißen.“ 

Siehe den Vergleich von G. M. Ehlert  
▪
▪ Wem gleichen wir? 
▪
▪ Den Menschen in Nazaret mit ihren festgefügten 

Erwartungen, die Jesus ablehnen? 
▪ Oder den Menschen in Kafarnaum, die auch in ihrer 

religiösen Erwartung offen sind und Jesus gerne 
aufnehmen? 

▪ Pace e bene, Bruder Wolfgang Novak 
 www.pace-e-bene.de

in Nazaret (Lk 
4,16-30)

in Kafarnaum (Lk 
4,31-44)

„alle staunten über die 
Worte der Gnade, die 
aus seinem Mund 
kamen“

„Da waren sie bestürzt 
ob seiner Lehre, denn 
vollmächtig war sein 
Wort.“

(Skepsis): „ist das nicht 
ein Sohn Josefs?“

Ein Mensch mit einem 
dämonischen Geist 
bekennt: 
„Ich weiß, wer du bist: 
der Heilige Gottes“

„Kein Prophet ist 
willkommen in seiner 
Vaterstadt“

„Hinaus lief das Echo 
über ihn, an jeden Ort 
des Umlandes.“

„Von Wut erfüllt 
wurden da alle in der 
Synagoge, die das 
hörten. 
Und sie standen auf, 
trieben ihn aus der 
Stadt hinaus…“

Die geheilte 
Schwiegermutter des 
Simon: 

„Sofort stand sie auf 
und diente ihnen.“

„…um ihn 
hinunterzustoßen“

„Die Scharen suchten 
ihn… 
und wollten ihn 
abhalten, sie zu 
verlassen.“

http://www.pace-e-bene.de

